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  Vorwort


  



  Als Freund der Familie Mouron und Götti von Cynthia ist es mir eine Freude, für diesen Bericht von Magdalena das Vor-wort zu schreiben zu dürfen. Anfänglich sorgte ihre Bitte an mich für zwiespältige Gefühle, weshalb ich dieses Vorhaben immer wieder vor mich her schob – ich fühlte mich nicht wirklich kompetent dazu, da ich selbst, Gott sei Dank, nie in einer solch misslichen und lebensgefährlichen Lage wie Pat-rick war. Auch hatte ich von meiner familiären Situation her nur bedingt ähnliche Erfahrungen – mein Vater hatte den Kampf gegen den Krebs in noch jungen Jahren verloren. Als mich Magdalena zum zweiten Mal auf dieses Vorwort an-sprach, hatte sich in der Zwischenzeit jedoch einiges ereignet, das mich nun die Situation besser – zwar nicht aus der Sicht von Patrick, aber von seiner Familie – nachvollziehen lässt. So wie Patricks Familie zusammen mit ihren Freunden und Glaubensgeschwistern im Mai/Juni 2008 vor Gott betend um sein Leben aufgrund eines Lungenversagens rang – hoffend, bangend, aber manchmal auch der Verzweiflung nahe – so lernte auch ich von November 2012 bis in den folgenden Juni hinein, und dann wieder von Anfang 2014 bis in den Septem-ber desselben Jahres, zusammen mit vielen anderen, für mei-ne Schwester Alexandra einzustehen, welcher die Diagnose Gebärmutterkrebs gestellt wurde. Nach der ersten erfolgrei-chen Phase, als man den Krebs chemisch entfernt zu haben glaubte, wurden schon im Jahr darauf Ableger im ganzen Unterkörper entdeckt. Diese Krebszellen erwiesen sich gegenüber jeder Therapie als immun, sodass Alexandra nach einem zweiten tapferen Kampf schliesslich im vorigen Sep-tember von ihrem Herrn heimgeholt wurde. Dabei leisteten Ärzte und Pflegende des Kantonsspitals Glarus und des Unispitals Zürich, welchen an dieser Stelle herzlich gedankt sei, in beiden Fällen Hervorragendes, gingen oft genug bis an die Grenzen der Belastbarkeit.


  ***


  



  Danke für Ihr Interesse. Bitte lesen Sie das Vorwort in der vollständigen Version weiter. In der Leseprobe können Sie das Kapitel »Der Abschied« lesen.


  Einleitung


  Mit diesem Bericht möchte ich Sie mitnehmen auf ein Stück Lebensweg, der trotz aller Schwierigkeiten, Ängsten und Nöte die unendliche Liebe und das Tragen von Gott uns Menschen gegenüber beweist.


  Die ganze Geschichte beschreibt eine wahre Begebenheit, die uns als Familie im Jahre 2008 betraf.


  Alle Einzelheiten, die vorgefallen sind, konnten jedoch nicht aufgeschrieben werden. Das hätte den Rahmen gesprengt.


  Die Losungen vom Jahr 2008 werden zwei Jahre vor dem Erscheinen zusammengestellt. Die alttestamentlichen Bibelstellen werden spontan ausgelost, die neutestamentlichen passend dazu geschrieben. Es ist erstaunlich, wie viele Bibelverse in unsere Situationen gepasst haben.


  Ich bin zwei Freundinnen sehr dankbar, dass sie mir ihre aufbewahrten Büchlein von 2008, die Losungen und das Kalenderbüchlein ausgeliehen haben, um die Bibelverse abzuschreiben.


  Ich möchte allen herzlich danken, die mir halfen, die vielen Begebenheiten, die wir zusammen erlebt haben, in Erinnerung zu rufen und mit aufs Papier zu bringen.


  Der Abschied


  Die Jahreslosung für das Jahr 2008:


  »denn ich lebe, und ihr sollt auch leben.« (Johannes 14, 19b)


  



  Ein kühler Wind bläst und ab und zu scheint ein wenig Sonne durch die Wolken an diesem Sonntag, dem 30. März. Trotzdem ideal, um mit meinem Mann Patrick zusammen einen Spaziergang zu machen. Für das langsame Erwachen der Natur haben wir keinen Blick, denn wir sind mitten drin in einem bewegenden Gespräch. Wir unterhalten uns über das Thema Koma. Keine einfaches Thema, was wir uns gegenseitig zugestehen müssen. Im Koma ist ein Patient allem ausgeliefert, kann sich nicht wehren, und der Zustand in dieser Lage ist sehr privat, finden wir. Daher sind wir uns einig, dass wenn einer von uns in eine solche Situation gerät, sich derjenige nicht jeden Besuch wünscht.


  Es ist schon eigenartig, an einem Sonntag und völlig gesund über so etwas zu diskutieren. Am Schluss vom Gespräch meinte ich, zu Patrick gewandt: »Eigentlich sollten wir nicht noch etwas heraufbeschwören.« Kaum ausgesprochen, warnt mich eine Eingebung, wir würden das Besprochene erleben. Schweigend und in Gedanken versunken beenden wir die Runde und kehren heim. Im Nachhinein denke ich noch lange über unser Gespräch nach. Der Alltag mit all seinen Pflichten und Ämtern nimmt wieder Besitz von uns, so vergessen wir mit der Zeit unser Gespräch, und ich die Vorwarnung.


  



  Es ist Pfingstsonntag, der 11. Mai. Um die Feiertage zu verschönern, fahren wir als ganze Familie ins Ski-Haus Schilt in die Ennetberge. Auf 1335 Meter über Meer, in der frischen Bergluft und der abgeschiedenen Stille, möchten wir der Hektik des Alltags entfliehen. Dort angekommen, werden wir von unseren Gastgebern herzlich begrüsst. Sie sorgen in den zwei Tagen für unser leibliches Wohl. Freunde der Gastgeber und eine andere Familie haben schon am Samstag Einzug ins Haus gehalten. Auf dem Holzherd in der Küche bereiten uns die Gastgeber ein feines Mittagsmenü zu, das wir alle in der gemütlichen Stube zusammen einnehmen. Zum Abwaschen des Geschirrs muss man das Wasser aus dem Hahn in einer Pfanne auf dem Herd erhitzen, da es kein fliessendes Warmwasser gibt. Abenteuerlich, nicht alltäglich, mal was anderes. Es ist früher Nachmittag. Ein weiteres Paar aus Ennenda stösst zu unserer Gemeinschaft, sie vesperten mit uns. Miteinander halten wir auf dem Vorplatz vor dem Haus interessante Gespräche. Nach dem Essen verabschiedet sich dieses Paar und wandert zurück ins Tal. Den weiteren, fortgeschrittenen Tag verbringen wir mit Spiel, Spass und Freude. Ein Freund der Gastgeber hat einen guten Draht zu den Kindern und spielt mit unseren vier Töchtern ein Spiel nach dem anderen.


  Die Nacht auf Montag verbringen wir im Massenlager, ein lustiges Unterfangen. ›Huch, wer spricht denn da laut im Schlaf und weckt mich dabei? Und wer schnarcht so durchdringlich, dass sich die Balken biegen und ich kaum wieder einschlafen kann?‹


  



  Tageslosung:


  »Wer meine Gebote hält und nach meinen Gesetzen lebt, der soll nicht sterben um der Schuld seines Vaters willen.« (Hesekiel 18,17)


  



  Endlich Feierabend, und das Wochenende steht vor der Tür. Mit dem Motorrad fährt Patrick von seinem Arbeitsplatz nach Hause. Unsere Töchter begrüssen ihn mit einem fröhlichen Hallo, denn heute hat ihr Vater Geburtstag. Für die Kinder ist der 23. Mai immer ein besonderer Tag. Zusammen geniessen wir zwei die letzten warmen Sonnenstrahlen auf der Sitzbank vor unserem Heim. Patrick fängt an zu erzählen, als eine Nachbarin um die Ecke bei unserem Haus vorbeiläuft, stehen bleibt, und uns begrüsst.


  Wir zwei hören nun aufmerksam zu, was uns Patrick Spannendes erzählt. Er berichtet: »Ich fuhr mit dem Lastwagen bei der Baustelle vor, parkierte den Laster und liess die Stützbeine und meinen Kran ausfahren. Ein grosses Fenster, welches wir am Gebäude montieren müssen, möchte ich an dem Haken des vorbereiteten Krans befestigen. Der Arbeiter, mit dem ich zusammen diese Arbeit verrichten musste, greift mir dazwischen, weil es ihm zu langsam geht. Er befestigt nun selber die restlichen Saugnäpfe an der Fensterscheibe, leider aber nicht fachgerecht, und die Hilfsmaschine schaltet er auch nicht ein. Diese Saugnäpfe sind mit dieser Apparatur in Verbindung, welche bei Störungen sofort Alarm schlägt. Beim Hochheben der Fensterkonstruktion mit dem Kran lösten sich langsam diese Näpfe von der Scheibe, und weil die Maschine keinen Warnton von sich gab, merkten wir beide zu spät, dass sich das Fenster langsam ablöste. Von ganz hoch oben sauste es uns entgegen und zerbrach klirrend am Boden in tausend Stücke.«


  Patrick regt sich noch jetzt darüber auf, dass der Arbeiter bei der ganzen Sache unaufmerksam war, nur weil er so schnell wie möglich damit fertig werden wollte. Mit der Nachbarin diskutieren wir noch eine Weile über die Sicherheit, die Sorgfalt und den Stress, der in der ganzen Arbeitswelt herrscht. Bei dieser Begebenheit hätte es Verletzte geben können. Zum Glück ist der Vorfall ja nun glimpflich verlaufen.


  



  Es ist halb acht Uhr, Zeit zu gehen, Patrick hat einen Anlass in Bern, an diesem Samstag, dem 24. Mai. Er fährt frohgelaunt mit dem Zug nach Zürich, trifft dort noch weitere Personen, die das gleiche Ziel haben. In Bern angekommen, nimmt er an der Missionssitzung von Action Vivre teil. Nach der Sitzung fährt er mit jemandem aus Buchs (SG) im gleichen Zug heimwärts. Sie fachsimpeln miteinander über alte Traktoren und deren Instandsetzung und Restaurierung. Er erzählt Patrick, dass seine Eltern früher auch einen Grunder Traktor TK 15 hatten, als er noch zu Hause wohnte. Dies freut meinen Mann besonders, da er auch so einen Grunder besitzt.


  Ich werde an diesem Tag von einem Paar zur silbernen Hochzeitsfeier eingeladen. Das Paar und die eingeladenen Gäste treffen sich in der katholischen Kirche in Glarus. Eine Predigt und ein erneuerter Treuschwur runden diesen feierlichen Gottesdienst ab. Die ganze Gesellschaft fährt nach der Trauung nach Ennenda in die Räumlichkeiten von der reformierten Kirche in den ›Glärnischbligg‹, um dort ein feines Essen einzunehmen und gemeinsam fröhlich zu feiern.


  Am Abend, als es so richtig lustig zu und her geht, mit Tanz und lauter Musik, verlasse ich das Fest. Eine innere Unruhe zieht mich nach Hause zu meinem Mann. Auch wünsche ich mir, mit ihm noch Zweisamkeit zu erleben, doch Patrick klagt über starke Schmerzen im Brustbereich und geht früh zu Bett. Ein wenig enttäuscht darüber, tut es mir schon leid, dass ich das rauschende Fest so früh verlassen habe. Mit einem Buch in der Hand lege ich mich zu ihm ins Bett. Patrick hat in dieser Woche ab und zu über diese komischen Schmerzen geklagt; aber heute Abend sind sie unerträglich.


  Es ist mitten in der Nacht, ich bin nach einem WC-Gang auf dem Rückweg ins Bett, als es plötzlich Licht im oberen Stockwerk hat. Patrick sitzt ganz traurig und mit schmerzverzerrtem Gesicht auf der obersten Treppenstufe, vor unserem Zimmer.


  Ich frage ihn ganz erstaunt: »Was ist los, warum schläfst du nicht?«


  »Ich halt es nicht mehr aus, ich habe so starke Schmerzen, ich rufe den Krankenwagen, ich habe sicher einen Herzinfarkt erlitten.«


  Auf seine Erklärungen, wie und wo die Schmerzen sich befinden, tippe auch ich auf einen Herzinfarkt. Ach nein, auch das noch, ist mein erster Gedanke. Mein Mann läuft an mir vorbei zum Telefon, ich hinter ihm her. Die Zeiger der Uhr zeigen Viertel vor zwei an, als Patrick mit den Zuständigen der Notfallstation telefoniert und alle seine Symptome dem Zuhörer erklärt.


  Patrick meint zu mir gewandt: »Sie meinen, dass es sich um einen Herzinfarkt handeln könnte.« Das Klingeln des Telefons unterbricht uns, und ich erschrecke: Was ist jetzt wieder los? Es ist eine Rückfrage aus dem Spital. Sie möchten wissen, von welcher Ortsseite her sie kommen sollen. Patrick erwähnt, am besten sei es von der Kirche her.


  Jetzt müssen wir uns in Geduld üben! Ich warte ungeduldig auf der Strasse, Patrick im Haus. Die Minuten verstreichen nur langsam, sie scheinen uns eine Ewigkeit zu dauern.


  Kurz nach zwei Uhr kommt endlich der Krankenwagen mit Sanitätern. Bei der Kreuzung vorne lassen sie kurz die Sirene aufheulen. Im Stillen denke ich, die wecken mir ja noch das ganze Quartier auf. Patrick kann noch zum Krankenauto laufen, im Wagen legen sie ihm sogleich eine Infusion. Da die Erstversorgung immer im Fahrzeug durchgeführt wird, warte ich neben dem Spitalauto. Meine Anwesenheit scheint den Fahrer nervös zu machen, denn er meint zu mir: »Gehen sie doch ruhig wieder ins Bett, wir rufen Morgen an und informieren sie ausführlich.« So gehe ich widerwillig ins Haus zurück und warte im dunklen Zimmer beim Eingang darauf, dass sie abfahren.


  Mit gemischten Gefühlen schaue ich dem abfahrenden Wagen hinterher. Es schlägt Viertel nach zwei, als ich mich zurück ins Bett lege. Ist es nun ein Herzinfarkt oder ist es was anderes? Ohne zu wissen, was mein Mann hat, probiere ich nun wieder einzuschlafen.
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